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Vorwort 

Die vorliegende Diplomarbeit mit dem Thema „Schulabsentismus, eine 

Reflexion über die Bedingungen gelingender Kooperation zwischen Ju-

gendhilfe und Schule“, wurde am Institut für Soziale Arbeit, Bildungs- und 

Sportwissenschaften der Hochschule Vechta angefertigt und entstand mit 

dem Grundgedanken, Handlungsansätze zur Prävention, aber auch zur 

Intervention bei Schulverweigerung, anhand wissenschaftlich fundierter 

Kenntnisse zu der Thematik heraus zu arbeiten. 

Als ich im März 2009 bei „In Via Paderborn“ eine ehrenamtliche Tätigkeit 

in einem Schulverweigerungsprojekt, der „2te(n) Chance“ übernahm, be-

kam ich das erste Mal einen praktischen Eindruck davon, wie weit verbrei-

tet und ausgeprägt die Symptomatik der Schulverweigerung ist. Mit dem 

Wissen, dass ich noch ein Diplomarbeitsthema suche, signalisierten mir 

Kollegen und Vorgesetzte in Gesprächen immer wieder ein hohes Interes-

se an einer Ausarbeitung und anschließenden Darstellung dieser Proble-

matik und baten mir eine Zusammenarbeit an. Durch meinen mehrmonati-

gen Praxiseinsatz manifestierte sich folglich der Gedanke einer wissen-

schaftlichen Auseinandersetzung mit diesem immer aktueller werdenden, 

prekären Thema. 

Ich möchte mich also an dieser Stelle recht herzlich bei meinem Arbeitge-

ber „In Via Paderborn“, besser gesagt der Geschäftsführung durch Frau 

Kaufmann, bedanken, die mir erst die Möglichkeit gegeben hat in diverse 

Schulsozialarbeitsprojekte hineinzuschnuppern, denn durch die Praxisein-

sätze und die gesammelten Erfahrungen konnte ich anders an den Pro-

zess der Ausarbeitung heran gehen als wenn ich nur Bücher gelesen hät-

te. Der durch den Job bedingte praktische Bezug hat zum einen mein Inte-

resse für die Problematik geweckt und mir zum anderen sehr geholfen 

mich in das Thema einzuarbeiten.  

Ein ganz besonderer Dank gilt den Sozialpädagogen Kirsten Greiner und 

Stefan Fischer-Stork, den Projektbetreuern der „2te(n) Chance Pader-

born“, die mir ständig als Ansprechpartner zur Verfügung standen, mich 
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mit ihrem Wissen bereicherten, mir die Möglichkeit gaben mich mit den 

Jugendlichen zu unterhalten, mich zu Hausbesuchen mitnahmen und die 

mich in meiner Themenfindung und Ausarbeitung maßgeblich inspiriert 

haben.     

Außerdem bedanke ich mich aus tiefstem Herzen bei meinen Freunden 

die mich als monatelanges Nervenbündel ertragen mussten und mir in 

Stagnationsphasen immer wieder das Licht am Ende des Tunnels gezeig-

ten. Ein großes Dankeschön auch an Jacqueline Rau, die sich neben ih-

rem Studium etliche Stunden Zeit nahm, um immer wieder an der Form 

und am Aufbau der Arbeit mit zu feilen.  

Ein ganz besonderer Dank gilt jedoch abschließend Albin Rau, der mir 

neben dem regelmäßigen Korrekturlesen immer mit Rat, Tat, und bei Blo-

ckaden stets mit Inspiration, aufopfernd zur Seite stand. Ohne ihn wäre die 

Arbeit definitiv nicht das geworden was sie nun ist. Vielen Dank! 

Paderborn, Februar 2010 

Christina Meyer 
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0 Einleitung 

Das Thema Schulschwänzen existiert schon so lange wie die Schulpflicht 

selbst. Wenn Mädchen und Jungen jedoch wochen- oder monatelang den 

Unterricht schwänzen und so ihrer Schulpflicht nicht mehr nachkommen, 

geht es nicht mehr nur um gelegentliches Schwänzen, sondern um Schul-

verweigerung. Dieser Ausstieg aus der Schule zieht gravierende Konse-

quenzen nach sich für den weiteren Lebensweg der betroffenen Mädchen 

und Jungen. Schulverweigerung ist bei der derzeitigen Lage auf dem Aus-

bildungs- und Arbeitsplatzmarkt mit großen Risiken verbunden (vgl. 

Schreiber (2007a), S. 383). 

In der Öffentlichkeit werden häufig Forderungen laut, die harte Maßnah-

men gegen Schulverweigerer fordern. Das bezieht sich nicht nur auf die 

bestehenden staatlichen Sanktionsmöglichkeiten gegen Schulpflichtverlet-

zungen, die in den Bundesländern im Schulgesetz verankert sind, wie 

zwangsweise Zuführung, Einleitung eines Ordnungswidrigkeitsverfahren, 

Möglichkeit zum Schulverweis. bzw. Entlassung aus der Schulpflicht an 

weiterführenden Schulen im Rahmen von Ordnungswidrigkeitsverfahren 

und die Möglichkeit zur Verhängung von Geldstrafen. Sanktionen und 

Strafmaßnahmen gegen Schulverweigerer bzw. deren Erziehungsberech-

tigte mögen in einigen Fällen durchaus angebracht sein und Wirkung zei-

gen. Letztendlich rühren diese Forderungen allerdings nicht an den eigent-

lichen Ursachen und Hintergründen für die Schulmüdigkeit der Kinder und 

Jugendlichen, die immer früher und mit fatalen Folgen aus der schulischen 

Laufbahn aussteigen. Die eigentlichen Ursachen und Hintergründe für die 

Abkehr von der Schule bleiben dabei unangetastet (vgl. Schreiber 

(2007a), S. 383f). 

Schulverweigerung ist kein Ausdruck einer Laune, wie es häufig in der 

öffentlichen Diskussion unterstellt wird. Sie ist auch ein Hilferuf an Eltern 

und Lehrer. Kinder und Jugendliche zeigen damit, dass in ihrem Leben 

etwas nicht stimmt (vgl. Schreiber (2007b), S. 203). 
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Schulverweigerer haben sich von der Schule abgewandt, entziehen sich 

der Schule, werden in der Regel von ihr nicht mehr erreicht, sodass an 

dieser Schnittstelle das Hilfe- und Unterstützungssystem der Jugendhilfe/ 

Jugendsozialarbeit gefordert ist. Durch unterschiedliche und vielfältige An-

sätze und Handlungsstrategien ermöglichen insbesondere außerschuli-

sche Praxisprojekte freier Träger schulfernen Kindern und Jugendlichen 

eine Rückkehr zum systematischen Lernen und eine soziale und berufli-

che Integration (Schreiber (2007b), S. 220). 

Die Schule benötigt bereits bei den ersten Anzeichen sich abzeichnender 

problematischer Schullaufbahnen eine tragfähige Zusammenarbeit mit der 

Jugendhilfe. Das schließt das frühzeitige Zusammenwirken von Schulso-

zialarbeit und Schule ein, deren Unterstützungspotential derzeit in sehr 

unterschiedlichen Formen genutzt wird. Die Schulsozialarbeit bietet pro-

fessionelle sozialpädagogische Begleitung benachteiligter Jugendlicher, 

unterstützt die Lehrerschaft, übernimmt Aufgaben, die die Lehrerinnen/ 

Lehrer durch enge personelle und zeitliche Rahmenbedingungen oft nicht 

leisten können. Diese sozialpädagogische Hilfestellung kann das Schulle-

ben wesentlich bereichern und insbesondere benachteiligten Kindern und 

Jugendlichen aus problematischen sozialen/ familiären Verhältnissen eine 

individuelle Unterstützung bieten. Angesichts der zunehmenden Problem-

häufungen an den Schulen, insbesondere den Hauptschulen, kann sich 

schulische Förderung eben nicht nur auf Lernförderung im Sinne von Auf-

arbeitung des Schulstoffs beschränkt. Sie muss auf die Lebenslagen, das 

soziale Umfeld Bezug nehmen. Schließlich verweisen veränderte Soziali-

sationsbedingungen von Kindern und Jugendlichen (insbesondere verän-

derte Erwerbs- und Familienstrukturen) auf einen stark angestiegenen Be-

darf an sozialerzieherischer Betreuung als Teil der Bildungs- und Erzie-

hungsversorgung, andererseits den Bedarf nach sozialen Kontakten und 

sozialer Integration (vgl. Schreiber (2007a), S. 298). 

Die Kooperation von Schule und Jugendsozialarbeit ist die Basis für die 

erfolgreiche Förderung schulmüder Jugendlicher (vgl. Hofmann-

Lun/Kraheck (2004), S. 4). 


